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Verfassungspatriotismus. Ein Literaturüberblick 

1. Einleitung 

Seit der Vereinigung11989 wird in der sozialwissenschaftlichen Literatur eine 
Diskussion darüber gefuhrt, wie kollektive Identität bewahrt, verändert oder 
neu hergestellt werden könnte. Die Deutschen sind, so Heiner Geißler,2 wieder 
einmal auf der Suche nach ihrer Identität.3 

Zivilgesellschaft oder Kommunitarismus. In der politischen Theorie sind 
Anfang der neunziger Jahre zwei mit dem Verfassungspatriotismus konkur­
rierende Konzepte auf die Agenda gesetzt worden: Kommunitarismus und 
Zivilgesellschaft. Beide bieten Entwürfe zu kollektiven Identitäten an. Die 
Grenzen der Konzepte, so Dirk Richter, sind leicht erkennbar: sobald ethni­
sche Verhältnisse unklar sind oder konkurrierende territoriale und machtpo­
litische Ansprüche geltend gemacht werden, haben es diese auf Toleranz 
ausgerichteten und demokratieorientierten Konzepte schwer, denn im Gegen­
satz zu Nation und Ethnizität verzichten sie auf „exkludierende Differenzen".4 

Aktualität der Nation und des Nationalstaats. In wirtschaftlich schwieri­
gen Zeiten, in denen es nur noch Besitzstände zu bewahren gibt und Funda­
mente des demokratischen Systems abzubröckeln drohen, hat das Konzept 
Nation Konjunktur. Es verspricht kollektive Identität „durch Konstruktionen 
von Einheit durch Differenz".5 Die Diskussion um die Nation, den Nationalis­
mus und den Nationalstaat hat die Debatte um Zivilgesellschaft und Kom­
munitarismus längst abgelöst. Nation und Nationalstaat scheinen inzwischen 
gute Chancen zu haben, als Identitätsmuster angenommen zu werden. Welche 
Chance und Bedeutung hat der Verfassungspatriotismus? 

Stand der Literatur zum Verfassungspatriotismus..6 Der Verfassungs­
patriotismus, 1979 von Dolf Sternberger7 angepriesen, galt zehn Jahre lang als 
Erklärungskonzept für eine bundesrepublikanische Identität. Seit der Vereini­
gung wird die These von der Normalisierung des Nationalstaats Deutschland 
immer häufiger gebraucht. Mit einem Sammelband versucht nun die Politi­
sche Bildung ihrem Auftrag - in einer Zeit zunehmender Gewaltbereitschaft, 
Ausländerfeindlichkeit und nationalistischer Tendenzen - gerecht zu werden.8 

Philosophen - Jürgen Habermas allen voran, aber auch Wolfgang Kersting 
und Heinz Kleger9 - nutzen das Sternbergersche Konzept und versuchen es mit 
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anderen Konzepten zu verbinden. Auf einige Beiträge in dieser Debatte um 
den Verfassungspatriotismus als identitätsstiftendes Konzept wird im folgen­
den - in chronologischer Reihenfolge - eingegangen. Keine Erwähnung 
finden Dolf Sternbergers Verfassungspatriotismus, Jürgen Habermas' ab­
strakter und europäischer Verfassungspatriotismus sowie Richard von Weiz­
säckers aufgeklärter weltoffener Verfassungspatriotismus.10 

2. Verfassungspatriotismus in einer erstarkten, erweiterten" BRD 

War der Verfassungspatriotismus bis 1989 lediglich eine Übergangslösung 
und erfüllte er nur eine Ersatz- und Kompensationsfunktion?12 Einige ausge­
wählte Fragen sollen im folgenden wiedergegeben werden. 

2.7. Ausgangssituation - vor der Vereinigung 

Alexander Schwan hob heraus, daß sich der Verfassungspatriotismus auf das 
Wiedervereinigungsgebot und die Einheit Europas zu richten habe. Die 
Verfassung verlange ein europäisches Bewußtsein. Obwohl der wiederherzu­
stellende Nationalstaat unverzichtbar sei, müsse dem Gestaltprinzip der 
Demokratie wie dem Integrationsprinzip des supranationalen europäischen 
Zusammenschlusses grundsätzlich Vorrang eingeräumt werden.13 Zur selben 
Zeit kritisierte Micha Brumlik den Verfassungspatriotismus als sozial- oder 
nationalpädagogisches Unterfangen14, und Hermann Lübbe wies auf das 
mangelnde Selbstgefühl der Deutschen hin, das sich in der Zurücknahme des 
Patriotismus auf ein so „ätherisches Gebilde, wie es der Verfassungspatriotismus 
ist"15, widerspiegele. Noch im Oktober 1989 hat Josef Isensee daraufhinge­
wiesen, daß der Staat einen /^konstitutionellen Grundtypus darstelle, der 
durch die Verfassung lediglich aktualisiert werde. Er, der den Verfassungs­
patriotismus als, Ersatz für Patriotismus ' bezeichnet, begrüße den Paradigmen­
wechsel in der Staatsrechtslehre, die den Staat wieder als verfassungs-
w/iabhängig zu denken beginne.16 

2.2.1989 - Mattfeldts aktiver Verfassungspatriotismus 

Harald Mattfeldt begreift den Verfassungspatriotismus als notwendiges und 
sinnvolles Projekt: die zentralen Aussagen des Grundgesetzes müßten als 
Bezugspunkte für die „soziale Inventur der BRD-Gesellschaft"17 herangezo­
gen werden. Ein aktiver Verfassungspatriotismus sei die notwendige Leitformel 
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für ein sozialstaatliches Zukunftsprogramm, das Massenarbeitslosigkeit mit 
Verfassungspatriotismus für unvereinbar hält. Die Linke sei aufgefordert, ihre 
relativistische Haltung zum Grundgesetz aufzugeben und das Interpretations­
monopol der Verfassung nicht der Rechten zu überlassen. 

2.3. 1990 - Erste Stimmen 

(Sir) Ralf Dahrendorf, der den Verfassungspatriotismus als öffentliche 
Tugend'18 bezeichnet, betont die Kraft des Verfassungspatriotismus. Diese 
liege darin, daß er den Regeln des Zusammenlebens und nicht der Größe des 
Territoriums, der Stärke der Wirtschaft oder der Überlegenheit der Rasse 
gelte; auch wenn der Geltungsbereich der Verfassung nach wie vor der 
Nationalstaat sei. Habermas - so Dahrendorf - suche den „Gesellschaftsver­
trag, der mehr ist als ein Stück Papier. In diesem Zusammenhang hat der 
Verfassungspatriotismus seinen Ort... Viel wird davon abhängen, woran die 
Menschen die deutsche Einigung festmachen..."19 Hans-Peter Schwarz hinge­
gen meint mit Bezug auf die Drei-Elemente-Lehre (Staatsvolk, -gebiet, 
-gewalt), daß das Jahr 1989 endlich die normale Bundesrepublik gebracht 
habe. Erstmals in der neueren Geschichte sei es möglich, daß sich die 
Deutschen mit Staat, Geschichte, Volk und Verfassung identifizieren könnten. 
„Ein Land hat nach langen Irrwegen zu sich selbst gefunden",20 und „vielleicht 
entdecken die Deutschen sogar erneut, was ein Staat ist."21 Verfassungs­
patriotismus ist für ihn nur eine wohlmeinende Professorenfiktion. 

Kluxen-Pytas humanistisch kontrollierter Patriotismus. Donate Kluxen-
Pytas Ausgangsfrage lautet: Ist der Verfassungspatriotismus obsolet gewor­
den? Sie geht das Thema tegrifflich-systematisch, grundsätzlich und damit 
philosophisch an. Herausgekommen ist dabei einer der lesenswertesten Es­
says.22 Patriotismus sei ein Phänomen, das zu jeder menschlichen 
Vergemeinschaftung gehöre. Er beziehe sich auf das jeweilige Gemeinwesen 
als Anerkenntnis sowohl der Leistung des Staates oder der Nation für die 
individuelle Existenz als auch der Notwendigkeit der eigenen Leistung für 
eben diese Gemeinschaft. Kluxen-Pyta verkennt nicht, daß nach 1945 „ein 
naiv ungebrochenes deutsches Nationalgefühl... nicht mehr möglich"23 ist und 
die deutsche Geschichte dazu verpflichte, daß Vergleichbares nie wieder 
vorkommen möge. Der Verfassungspatriotismus benenne mit dem Stichwort 
Verfassung das, was es an Werten eigentlich zu verteidigen gelte: die Univer­
salität der Verfassungswerte. Zur Nation: „Ein auf die Nation bezogener 
Patriotismus ist ... keineswegs obsolet... Die Nation ist nicht mehr der 
exklusive' Orientierungsmaßstab ... besteht aber weiterhin ... als Ver-
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pflichtungs- und Verantwortungsgemeinschaft... Wer die eigene Nation ver­
absolutiert, sieht damit aber die Existenzgrundlage nicht, die ihm selbst das 
Recht zu seiner Eigenart gibt.,Patriot ist nur, wer Vaterländer, also nicht nur 
das seinige anerkennt...'"24 

Der Nationalist verneine die gegebene Vielfalt der historisch gewachsenen 
,Herkunftsweiten', und der Nationalismus versuche die Distanz zwischen 
Individuum und Gemeinwesen (hier Nation) durch eine totale, vormodeme 
geschlossen-ganzheitliche Identifizierung mit der Nation zu überwinden. In 
einer pluralistischen Welt hingegen sei eine Identität komplex aufgebaut. 
Pluralismus ist für Kluxen-Pyta eine universalistische Position. Auch Demo­
kratie begreift sie als universalistischen und unumstrittenen symbolfähigen 
Wert der politischen Kultur in der Bundesrepublik. Diese sei in der Verfassung 
institutionalisiert. Für Kluxen-Pyta komme daher nur ein ,humanistisch 
kontrollierter' Patriotismus als angemessene Form nationaler Identität in 
Betracht. 

2.4. 1991 - Klegers ziviler Patriotismus 

Auch Heinz Kleger stellt Demokratie, als lernfähige Demokratie mit ihren 
zwei grundlegenden Achsen Diskurs und Dezision, in den Mittelpunkt seiner 
Überlegungen zum Verfassungspatriotismus. Er geht vom zivilen Handeln25 

aus und stellt sich die Frage: „Wie [kann] der Verfassungspatriotismus eine 
reflexiv-konstitutionelle Komponente in sich aufnehmen ... und was [bedeu­
tet] dies heute für die weitere demokratische Entwicklung der Gesellschaft?"26 

Klegers ziviler Patriotismus lebe von der Reflexion seiner Bürger als „Leute(n) 
der Demokratie" und von seiner historisch vielgestaltigen Inter-Ethnizität. 

Hervorzuheben ist, daß Kleger weit über Sternberger hinausgeht, der 
„noch immer zuviel Scheu vor ... direkter Demokratie, Demonstrations-
Demokratie und Protest-Demokratie"27 gezeigt habe. Für Kleger umfaßt 
Verfassungspatriotismus eben auch den Streit um die Verfassung. Und hier 
sieht er die Defizite der „verwalteten Vereinigung". Der Vereinigungsprozeß, 
der „nationale Sturzbach", sei demokratisch zweifelhaft gelaufen, da das 
Grundgesetz von vornherein als die gesamtdeutsche Verfassung ausgegeben 
worden sei. „Die Demokratie als Engagement mündiger Menschen-Bürger... 
der Kern des zivilen Verfassungspatriotismus und prioritär für seine Philoso­
phie der Demokratie..."28 habe keine Chance erhalten. 

Kerstings Transformation des Verfassungspatriotismus in eine kommunitäre 
Demokratie. Wolfgang Kerstings Projekt einer kommunitären Demokratie 
versucht Elemente des Verfassungspatriotismus mit liberalismuskritischen 
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Einsichten anzureichern.29 Gegen den vernunftrechtlichen (Staats-) Bürger-
patrioten, welcher patriotismuseigenfümliche affektive Potenzen und sitüiche 
Loyalitäten allein dem universalistischen Recht zutraut, hebt Kersting die 
Bedeutung von Geburtsland und sittlicher Gemeinschaft hervor. Der vernunft­
rechtliche Uni versalismus mit seinen Prinzipien (Menschenrechte und Demo­
kratie) stehe dem (partikularistischen) Konzept Nationalismus gegenüber. 

Die Nation begreift er als „ein Herkunftswelt und Zukunftsgestaltung 
verbindendes kollektives, das Nationale zivilgesellschaftlich verflüssigendes 
Projekt".30 Jenseits von Staat und Nation könne sich ein Prozeß kommunitär-
demokratischer kollektiver Identitätserarbeitung im Rahmen gleichberechtig­
ter Teilnahme aller, auf der Grundlage wechselseitigen Respekts, etablieren. 
Teilnehmende Mitwirkung am politischen Leben und am politischen Diskurs 
sollen ein politisches Selbstbewußtsein entstehen lassen, welches weder als 
National- noch als Staatsbewußtsein zu begreifen sei. Kersting versucht 
Stembergers republikanisch-aristotelische Valenzen"31 zu reaktivieren. Da 
affirmative Gefühle und Loyalitätsempfindungen anschauungs- und erlebnis­
gebunden seien, könnten sie sich folglich nur im Partikulären, d.h. in einem 
herkunftsgeprägten Erfahrungsraum entfalten. Kersting betont deshalb für die 
Etablierung eines Bürgerbewußtseins die Bedeutung vörpolitischer Gemein­
samkeiten, welche die Verständigungsgrundlagen und Bewußtseins­
dimensionen bereitstellten, von denen die Bürger bei der Herausbildung ihrer 
Beteiligungsperspektiven ausgehen würden. 

2.5. 1992 - Zunehmende Diskussionsbereitschaft 

Verbalism us und Flucht in die Verfassung. Josef Isensee kritisiert den überaus 
erfolgreichen, sinnvariablen Begriff Verfassungspatriotismus, welcher als 
Chiffre für die neue Identität der Bundesdeutschen galt. Er übt Kritik an der 
Ablösung der Verfassung von Volk und Staat in seiner raum-zeitlichen 
Realität. Verfassungspatriotismus dieser Art existiert nur als „Verbalismus".32 

Detlef Merten erklärt sich die positive Konnotation des Begriffs Verfas­
sung damit, daß der Begriff Staat in der Bundesrepublik vergangenheits-
belastet und ideologisch befehdet sei. Verfassung bot sich als „Persil-Be-
griff'33 an. Merten bezeichnet dies als „Flucht in die Verfassung".34 Er 
reaktiviert den Begriff,jNegativpatriotismus".35 

Von Beymes „nationaler" Verfassungspatriotismus. Klaus von Beyme 
wirft die Frage auf, ob Verfassungspatriotismus zur Milderung der 
Nationalstaatsideologie beitragen könne. Immerhin stütze sich dieser Begriff 
„auf Rechtsstaatlichkeit und Pluralismus."36 Von Beyme vermutet, daß eine 
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Beschränkung auf den nationalen Verfassungspatriotismus eine gewisse Zeit 
noch nötig sein werde, solange die internationale Rechtsordnung sich nicht 
stärker gefestigt habe. 

Haungs' „Normalisierung". Verfassungspatriotismus oder was sonst?37 

Für Peter Haungs bleibt Sternbergers „Konzept ohne überzeugende Alterna­
tive".38 Ihn beschäftigt die Frage, „welche neuen Elemente den Verfassungs­
patriotismus verdrängen oder wesentlich ergänzen sollten".39 Er ist der Auf­
fassung, daß die Vereinigung die Chance für eine Synthese von Nationalbe­
wußtsein und Demokratieorientierung, „also für ein humanistisch und demo­
kratisch geprägtes National- und Staatsbewußtsein"40, aufgetan habe. Durch 
die Vereinigung erreichte die Bundesrepublik ihre nationalstaatliche Norma­
lisierung und könne nun mit Deutschland identifiziert werden. Dem überzo­
genen Verfassungsbezug der Politik könne jetzt Grenzen gesetzt werden, weil 
die Verfassung als alleinige Konsensgrundlage durch die nationalstaatliche 
Normalisierung entlastet worden sei. 

Grebings „demokratischer" Patriotismus. Helga Grebing favorisiert den 
demokratischen Patriotismus eines hing Fetscher, der in den widerständig-
demokratischen Traditionen der deutschen Geschichte begründet sei. Ihr 
schwebt ein Volk vor, welches begreife, daß Einzelne und Gruppen in 
vielfältigen Lebensbezügen Loyalitäten, Abhängigkeiten, Zugewandtheiten 
und Bekenntnisse erbringen oder daß diese abgefordert werden. Es gelte 
unterschiedliche politisch-kulturelle Identifikationsmöglichkeiten zu finden, 
z.B. als Christ(in), Sozialist(in), Deutsche(r) etc. Grebing plädiert für eine 
Stärkung der Demokratie: „dann wären wir nicht ,wieder' wer, sondern 
endlich ,was', nämlich eine zivile demokratisch-pluralistische politische 
Kultur(gemeinschaft) westeuropäischen Zuschnitts, deutschen Ursprungs 
und multikulturell gemischt. Es lohnt sich, statt von der Nation, von der 
Demokratie zu sprechen."41 

2.6. 1993 - Vom Verfassungspatriotismus zum nationalen Patriotismus? 

Die Zeit-Debatte: Ohne Patriotismus geht es nicht... Robert Leicht sucht nach 
der konkreten Bestimmung jenes Prinzips, unter dem alle Bürger, als 
Verantwortungs- und Haftungsgemeinschaft, das gleiche Interesse vereint. Er 
glaubt es in einem aufgeklärten Verständnis von der Nation und einem 
geschichtlich geprüften und geläuterten Patriotismus gefunden zu haben.42 

Gunter Hofmann dagegen warnt vor einer Sehnsucht nach Normalität sowie 
einem verordneten^ Patriotismus, der das politische Bewußtsein zumindest 
im Westen um Jahrzehnte zurückwerfen würde. Mit M . R. Lepsius argumen-
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tiert er: „Die Ausdifferenzierung eines ,Verfassungspatriotismus', die Zu­
stimmung zu einer durch Selbstbestimmungsrechte konstituierten politischen 
Ordnung und deren Abgrenzung von einer Ordnungsidee der ethnischen, 
kulturellen, kollektiven,Schicksalsgemeinschaft', sind das zentrale Ergebnis 
der Entlegitimierung des deutschen Nationalismus."44 

Als Zukunftsaufgabe begreift Peter Glotz seine Patriotismus-Variante. Für 
ihn „muß etwas übrigbleiben. Ob man es Verfassungspatriotismus, Common 
sense, Gemeinsinn oder Solidarität nennt, ist gleichgültig. Aber es wird neben 
rationalen auch emotionale Komponenten haben müssen."45 Und mit Willy 
Brandt plädiert er für einen linken Patriotismus.46 

Gebhardts „reflexiver" (nationaler) Verfassungspatriotismus. Jürgen 
Gebhardt unterscheidet die deskriptive und normative Bedeutung von 
Verfassungspatriotismus. Er versucht Verfassungspatriotismus mit der Poli­
tischen Kultur der Deutschen zu verbinden. Sternberger beschreibe den 
Verfassungspatriotismus noch als „Ordnungsparadigma", „als die der Huma­
nität des Menschen ... allein angemessene politische Ordnungsform, welche 
der Fähigkeit des Menschen zur bürgerschaftlichen Selbstregierung Rech­
nung trägt."47 Von Weizsäcker habe die normative Komponente herausge­
stellt, wenn er die Verbindung von Verfassung und Patriotismus zur „Selbst­
verständlichkeit einer Wahrheit"48 werden lasse. 

Gebhardt fragt sich, ob die Politische Kultur durch den Verfassungs-
patriotismus sinnvoll erschlossen werden könne. Für Sternberger war das 
staatliche Moment in einem Verfassungsstaat in einer vielgestaltigen bürger­
schaftlichen Praxis verflüssigt, und der Staat war Bürger- und Parteienstaat, 
Demokratie und Oligarchie zugleich. ,Lebende Verfassung' meinte den 
Gesamtkomplex von Politischer Kultur, Institution und Prozeß. Für die 
Bundesrepublik sei eine „in sich widersprüchliche Präsenz des etatistischen 
und des bürgerschaftlichen Momentes"49 in der Politischen Kultur eigentüm­
lich. Durch die Verrechtlichung aller sozialen Beziehungen kam es auch in der 
Politischen Kultur zu einer Art Verfassungsgebundenheit. Gebhardts Fazit: 
„Überepitztausgeckticktbegründet sichder deutsche Verfassungspatriotismus 
auf einer rechtslogisch formalisierten politischen Theorie, welcher der Cha­
rakter einer implizit metaphysisch begründeten Ziviltheorie zugewachsen ist, 
für die das Bundesverfassungsgericht ein Auslegungsmonopol in der politi­
schen Deutungskultur beansprucht."50 

Die Politische Kultur „bedeute eine ,erhebliche Präzisierung der Idee der 
Nation auf den Typ der Staatsbürgernation'."51 Folglich sei nicht einzusehen, 
weshalb die verfassungspatriotische gegen die nationale Identität der Deut­
schen ausgespielt werden sollte. Gebhardt gelangt so zu seinem Konzept eines 
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nationalen reflexiven Verfassungspatriotismus, denn der Verfassungs­
patriotismus lebe auch und nicht zuletzt aus dem Nachdenken über den 
Verfassungspatriotismus. Dieser müsse sich aber stets auf die geistig-politi­
schen Voraussetzungen eines Ethos der Bürger besinnen. 

Lietzmanns Kritik am naturalisierten Verfassungspatriotismus. Hans 
Lietzmann diskutiert, ob Verfassungspatriotismus mit dem Konzept von 
„civil society" eine Grundlage für die Politik in Deutschland sein könne.52 Für 
alle Entwürfe zum Verfassungspatriotismus stellt er fest, daß deren Gemein­
samkeit in der Abwendung von Despotie und Diktatur, aber auch von allen 
nationalistischen oder edinozentrischen Regimen liege. Allerdings zögen 
einzelne Autoren daraus unterschiedliche Konsequenzen. Sternbergers Über­
legungen würden um ein Zentrum kreisen: die „leidenschaftliche, also von 
Emotion gespeiste Rationalität, soll die dumpfe Emotionalisierung autoritärer 
Systeme ablösen."53 Lietzmann bezeichnet Sternbergers Konzept als natura­
lisierten' Patriotismus. Sternberger gehe es um Loyalität und nicht um 
Kommunikation. 

Während Sternbergers Begriff der Verfassung von der Staatsrechtslehre 
geprägt gewesen sei, zielen Habermas' und Dahrendorfs Schriften auf die 
(zivi\-)gesellschaft\iche Praxis ab. Auch Helmut Dubiel rekurriere auf zivil­
religiöse Potentiale, die es zu nutzen gelte. 

Sarcinellis Bürgerdemokratie. Was hält eine Gesellschaft zusammen? 
„Ob man es Verfassungspatriotismus, Gemeinsinn oder Solidarität nenne",54 

sei gleichgültig, so Ulrich Sarcinelli. Sarcinelli stellt die Demokratie ins 
Zentrum seiner Überlegungen um den Verfassungspatriotismus: „... zwei 
essentials von Demokratie(:)... die Bedeutung der Verfäßtheit von Demokra­
tie und die gesellschaftlichen Anforderungen bei der Herstellung von Legiti­
mität. Das heißt, Demokratie bedarf zum einen der verfassungsrechtlichen 
Ordnung in einem konkreten Raum und zum anderen einer demokratischen 
Kultur... Aus beiden ergeben sich ... Problemstellungen..."55 

Erstens: wenn Verfassungspatriotismus politisch-pädagogisch fruchtbar 
werden soll, dann gehe dies nicht ohne Einsicht in die institutionellen 
Voraussetzungen von Freiheit: Dabei müsse dem sich gewandelten Staats­
und Institutionenverständnis Rechnung getragen werden. Der Staat habe in 
den achtziger Jahren eine Entzauberung erfahren und sei zum kooperativen 
und informalen (Verfassungs- oder Rechts-) Staat geworden. Verhandlungen 
mit der Gesellschaft und deren Interessengruppen bestimmten die staatliche 
Aktivität. Kooperation statt Hierarchie ! War die erste Problemstellung auf der 
staatlich-institutionellen Seite, so ist die zweite auf der gesellschaftlichen zu 
finden. Sarcinelli zufolge stelle Bürgergesellschaß'einen Gegenentwurf zum 

46 



Verfassungspatriotismus. Ein Literaturüberblick 

Verfassungspatriotismus dar, „insofern jene im Gegensatz zu diesem einen 
eher antietatistischen touch hat."56 Ein den ,aktiven Bürger' implizierender 
Verfassungspatriotismus müsse „die Möglichkeiten der Stärkung öffentli­
cher, nicht nur auf förmliche Entscheidungsbeteiligung durch Gewinnung von 
Mehrheiten ausgerichteter Diskurse vermehrt in den Blick nehmen".57 Aus 
dieser Perspektive heraus fordert Sarcinelli, erstens das sternbergersche 
Konzept neu zu überdenken, da wesendiche Voraussetzungen und Bedingun­
gen heute nicht mehr gegeben seien, und zweitens die Öffnung der Parteien, 
denn dies sei in der Tat ,die Verfassungsfrage unserer Zeit'. Vom Parteienstaat 
zur Bürgerdemokratie! 

Von Beymes „verordneter" Verfassungspatriotismus. Den Deutschen sei 
ein Verfassungspatriotismus von den Intellektuellen verordnet worden, der 
sich überwiegend über die Rechtsstaatsidee legitimierte, aber dazu neigte, „die 
Bereiche der Kulturidentität auszusparen".58 In konfliktarmen Zeiten - so von 
Beyme - sei die Schwierigkeit gegeben, ein ausgewogenes Verhältnis zwi­
schen Nationalgefühl, Verfassungspatriotismus und der Identifikation mit 
dem Wohlfahrtsstaat wiederherzustellen. Diese Balance verschiebe sich so 
sehr, daß die Kluft der Nationskonzeption zwischen den aufgeklärten Eliten 
mit ihrer Vorliebe für den Verfassungspatriotismus und den unterprivilegier­
ten Massen nach der Einigung wieder größer geworden sei. 

Wagners „negativer Nationalismus". Helmut Wagner bezeichnet den 
Verfassungspatriotismus als negativen Nationalismus.59 Während Sternberger 
die Nation schlicht negiert habe, versuche Habermas die Nation zu erledigen 
- und zwar nicht nur den Nationalstaat der Deutschen, sondern die Nation 
schlechthin. Für Wagner ist das Konzept Nation noch nicht überholt. Die 
Nation entfalte nach wie vor Attraktivität, Geschichtsmächtigkeit und ist 
offenbar allen anderen Formen der Gemeinschaft überlegen. 

„Weltoffener" Patriotismus™ der CDU - Schäubles „Patriotismus" 
Wolf gang Schäuble hat auf dem CDU-Parteitag 1993 Autoritätsverlust und 
Wertabbau in unserer Gesellschaft beklagt: „Unser Vaterland könnte sehr viel 
mehr Patriotismus brauchen."61 Er fordert von den Bundesbürgern Patriotis­
mus und die Bereitschaft zu dienen. Gleichzeitig setzt er eine nationale 
Weitegemeinschaft voraus. Patriotismus ist bei ihm an die Nation gekoppelt, 
auch wenn er den Begriff nationalen' Patriotismus nicht explizit verwendet. 
In einem Interview mit der taz zum Thema Patriotismus sagte Schäuble. „Ich 
mag dieses Land, weil es das meine ist, zu dem ich gehöre, zu dem ich stehe, 
ob Stolz oder Scham..."62 

Hoffmanns Gründungspatriotismus. Seit 1989, so Lutz Hoffmann, wür­
den Prinzipien der Moderne von Kulturpessimisten in Frage gestellt: „Auf 
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einmal sind Aufklärung, Rationalität, Individualismus, Kritikfähigkeit ins 
negative Spektrum abgewandert."63 Die Gemeinschaft, die auf dem Altar der 
Gesellschaft geopfert wurde, werde erneut heraufbeschworen. Der Austausch 
der Paradigmen werde geprobt. 

„Es geht also gar nicht darum, mittels einer geänderten Moral das Gemein­
wesen zu erneuern und seine Zusammengehörigkeit zu festigen. Es geht um 
einen umgekehrten Weg. Die Idee der Nation soll der Zusammengehörigkeit 
ein neues Fundament verleihen, woraus sich dann die neue Moral des 
Patriotismus ergibt, sobald nur ,die Nation sich ihrer selbst... bewußt wird'... 
Ein solcher Patriotismus ist jedoch nichts anderes als eine bloße Variante des 
deutschen Nationalismus... Wenn die Nation als gegeben vorausgesetzt wird 
und sich höchstens noch ,ihrer selbst bewußt' werden muß, wird jeder 
Patriotismus zur Unterwerfung des Subjekts unter die Macht einer als immer 
schon vorhanden angenommenen Wirklichkeit."64 

Für Hoffmann könne der aufgeklärte Kosmopolit nur jenem Gemeinwe­
sen patriotisch verbunden sein, das selbst die Ideale der Aufklärung, der 
Vernunft und der Toleranz verwirklicht.65 Universalistische Normen müßten 
im Ethos eines partikularen Gemeinwesens verankert sein, um als bindend 
anerkannt zu werden. Was in der Bundesrepublik fehle, sei ein Gründungs-
patriotismus, auf den zurückgegriffen werden könnte.66 

„Humanismus" statt Patriotismus. Hoffmann aktualisiert Arnold Ruges 
Schrift „Der Patriotismus".67 Rüge plädiert für einen zivilisierten Menschen ', 
welcher keinen Patriotismus habe, denn der Mensch der wirklichen Humanität 
habe sein Vaterland überall, wo er die Freiheit findet.68 Diese habe man gegen 
jede Nation, am allermeisten gegen seine eigene, zu verteidigen. Für Rüge 
müsse Patriotismus, als negatives Selbstgefühl' eines Volkes, immer ein 
fremdes Volk gegenüber haben. Der ,freie Mensch' aber könne lernen, den 
Fremden zu verstehen.69 Ruges Schlußfolgerung: „Das gereinigte... Freiheits­
prinzip ... ist der Humanismus." „Es fragt sich nicht mehr, ist dieser Mensch 
ein Deutscher oder ein Franzose, sondern ist der Deutsche, der Franzose ein 
Mensch, ein freier Mensch..." „Und dies ist der Unterschied. An die Stelle des 
Opfers der religiösen Welt... tritt die Arbeit der humanen Welt, der Cultus 
verwandelt sich in Cultur."70 

2.7. „ Verfassungspatriotismus als Ziel politischer Bildung? " 

Zunehmende Gewalttätigkeiten und antisemitische, ausländer- und asyl-
bewerberfeindliche Tendenzen in unserer Gesellschaft stellen die Politische 
Bildung vor eine schwere Aufgabe. Auf einer von der Politischen Bildung 
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veranstalteten Tagung zum Thema Verfassungspatriotismus haben sich einige 
Wissenschaftler mit dem Konzept, auch als pädagogisches Unterfangen, 
auseinandergesetzt. 

Günter C. Behrmann weist auf die historischen, pädagogischen und 
politisch-kulturellen Aspekte des Verfassungspatriotismus hin und arbeitet 
drei Traditionsfundamente des Verfassungsstaates71 heraus: patriotische Idea­
le der altrömischen Republik, politischer Humanismus der Renaissance und 
europäische Aufklärung. Behrmanns Frage: „Konstituiert, so sei noch einmal 
gefragt, die Verfassung den demos, oder muß nicht umgekehrt ein Volk 
vorhanden sein, das sich aufgrund bestimmter historischer Bedingungen und 
Erfahrungen sozialer und kultureller Gemeinsamkeiten die Verfassung zu 
eigen - zur gebenden Verfassung' macht?"72 

Seiner Auffassung nach müsse ein Patriotismus auch auf Land und Volk 
bezogen werden. Manfred Hättich betont in seiner Abgrenzung des Patriotis­
mus zur Nation die aufklärerische Funktion des Verfassungspatriotismus. 
Geistesgeschichtlich betrachtet sei er insofern ein Produkt der Aufklärung, als 
man im politischen Mythos eine Kompensation von Säkularisierungstendenzen 
sehen kann.73 In diesem Zusammenhang weist Hättich darauf hin, daß die 
Menschen der ehemaligen DDR „zunächst vordringlich die Freiheit und erst 
sekundär die deutsche Einheit wollten."74 Der Verfassungspatriotismus ver­
lange eine Ethik der Mitmenschlichkeit, denn die Bürger seien einander in 
erster Linie als Mitmenschen, nicht als Volksgenossen verpflichtet. Der 
Verfassungspatriot könne auch einem anderen Staat gegenüber loyal sein, 
wenn dieser ihm Freiheit sichert. Da er mehreren Gemeinwesen angehöre, 
gehöre es zu seiner Freiheit, entscheiden zu können, welche Bindung in 
welcher Situation und unter welchem Aspekt Vorrang habe. Bernhard Sutor 
unterscheidet Heimat, Vaterland und Nation,75 bevor er dann Aspekte der 
Sozialisations- und Kulturforschung, sozialgeschichtlich-strukturelle, 
Herkunfts- und Zukunftsaspekte wie auch politisch-ethische Aspekte berück­
sichtigt. 

„Die ethisch-politische Frage heißt demnach, wie wir als Vielheit... das 
jeweils notwendige Maß an Einheit finden, begründen, formen und bewahren 
können... Es geht... im strengsten Sinn nicht um Einheit, sondern um Einigkeit 
durch Einigung... Es geht also darum, daß die Bürger dieses Staates eine 
Verantwortungsgemeinschaft bilden..."76 

Verfassungspatrioten könnten wir nur sein, wenn wir auch nach der 
Verantwortung unseres eigenen Staates für die anderen Völker und Staaten 
fragen würden. Verfassungspatriotismus sei die demfreiheitlichen Verfassungs­
staat angemessene Form nationaler Identität, die sich ihrer Relativität und der 
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Konkurrenz mit anderen Identitäten bewußt sei und sich einer universalen 
Menschenrechtsethik auch politisch verpflichtet wisse. Lutz-Rainer Reuter 
unterscheidet zwei Wurzeln der kollektiven Identität eines Staatsvolkes: 
repubükanisch-demokratische Ideen und die gemeinsamen sprachlich-kultu­
rellen Werte und Traditionen.77 Für ihn besteht ein Spannungsverhältnis im 
Verfassungs-Patriotismus. Einerseits die an universalistischen Leitbildern 
orientierte Verfassung, andererseits der Patriotismus, der sich auf ein konkre­
tes Staatsgebiet und -volk beziehe. Das Spannungsverhältnis bestehe mehr­
fach: 

Universalismus versus Partikularismus 
Norm versus Realität 
Kognition versus Emotion 

3. Resümee 

Bisher kann eine eindeutige Verschiebung der Diskussion um den Verfassungs­
patriotismus von 

Verfassung zu Patriotismus 
Bundesrepublik zu Deutschland 

verzeichnet werden - bei beiden Tendenzen mit dem Attribut Nation 
versehen. An dieser Stelle konnte nur ein Überblick über den Stand der 
Diskussion, einige Aspekte und Fragestellungen in der Debatte gegeben 
werden. Ein ausführliches Literaturverzeichnis kann beim Autor angefordert 
werden. 
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